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Großalmerode – Leichte Ver-
letzungen hat eine 37-jährige
Beifahrerin bei einem Auf-
fahrunfall am Mittwoch-
abend in Großalmerode erlit-
ten. Der Fahrer des Wagens
stand unter Alkohol- und/
oder Drogeneinfluss, wie die
Polizei mitteilte. Besagter 35-
Jähriger war mit seinem Wa-
gen gegen 19.20 Uhr in Rich-
tung Stadtmitte unterwegs.
Als ein vorausfahrender 44-
Jähriger sein Auto verkehrs-
bedingt abbremsen musste,
fuhr der 35-Jährige auf –
Schaden: 6000 Euro. Bei der
Unfallaufnahme stellte sich
weiterhin heraus, dass der
35-Jährige nicht im Besitz ei-
ner gültigen Fahrerlaubnis
ist. Der Wagen war weiterhin
wegen fehlenden Versiche-
rungsschutzes zur Entstem-
pelung ausgeschrieben. esp

Beifahrerin wird bei
Unfall leicht verletzt

Biber baut Burg an der Werra
Erstmals wieder Aufzuchtbemühungen bei Frieda registriert

VON TOBIAS STÜCK

Frieda – Der Biber scheint ent-
lang der Werra wieder hei-
misch zu werden. Nach ver-
schiedenen Sichtungen und
Bissspuren in den vergange-
nen Jahren konnte jetzt erst-
mals der Bau einer Burg nach-
gewiesen werden. Bei Frieda
hat der Wanfrieder Tierarzt
Ernst-Wilhelm Kalden die Be-
hausung einer Biberfamilie
entdeckt. „Das bedeutet, dass
ein Weibchen plant, Junge
aufzuziehen“, sagt Kalden.
Das bestätigt auch der Vorsit-
zende der Hessischen Gesell-
schaft für Ornithologie und
Naturschutz (HGON), Wolf-
ram Brauneis, der gleichzei-
tig bemerkt, so etwas an der
Werra bis jetzt noch nicht be-
obachtet zu haben.

Im Vorbeifahren hatte Kal-
den die Spuren der Biberar-
beit an verschiedenen Bäu-
men bemerkt und sich da-
raufhin die Uferböschung ge-
nauer angeschaut. Biber na-
gen die Bäume an, um die
Rinde zu fressen und Äste
und Zweige zum Stauen von
Bächen zu benutzen – oder
zum Bau einer Burg. Weil das
bislang noch nicht beobach-
tet wurde, wertet das Brau-
neis als Erfolg für die Wieder-
ansiedlung des Bibers.

Brauneis vermutet, dass

der Biber zu den Nachkom-
men des sogenannten Elbe-
Bibers zählt. Noch vor der
Wende hatte die HGON ein
Ansiedlungsprojekt gestartet.
Biber wurden Mitte der
1980er-Jahre von der Elbe an
den Fuß des Spessarts ver-
setzt. Etwa 30 Jahre später
seien sie an der Werra ange-
kommen. Im Mai wurde ein
Biber in der Ortslage von Her-
leshausen fotografiert. Unser
Leser Rico Nimmerjahn hat
beim Sport gerade frische
Bissspuren eines Bibers bei
Albungen entdeckt.

Für Brauneis ist die Rück-
kehr des Bibers obendrein
ein „gutes Signal für das ge-
samte Ökosystem“ vor Ort.

Das Wasser der Werra sei bes-
ser geworden, weil durch K+S
wesentlich weniger Salz ein-
geleitet werde. „Vor der Wen-
de wäre eine Rückkehr des Bi-
bers undenkbar gewesen“,
sagt Brauneis.

Der Biber, zweitgrößtes Na-
getier, war früher bereits an
der Werra beheimatet. Weil
er aber durch seine Stauun-
gen große Schäden in der
Landwirtschaft anrichtete,
wurde er vertrieben. Und
auch jetzt werden Stimmen
laut, die Angst haben, dass
der Biber die Obstbäume an-
geht, wie Kalden berichtet.
Inzwischen steht der Nager
mit dem auffälligen Schwanz
aber unter Naturschutz.

Eine Biber-Burg wie diese ist gut getarnt. Hier werden
die Jungen groß gezogen. Im Inneren ist es trocken.

In Herleshausen wurde im
Mai ein Biber gesichtet.

Deutliche Spuren bei Frieda: Biber können in einer Nacht einen ganzen Baum fällen. Von den Bäumen verzehrt er die
Zweige, die Astrinde und die Blätter. Der Rest wird für den Burgbau verwendet. FOTOS: KALDEN (2), SCHLÄGEL

Im Januar und Februar
ist Paarungszeit
Der Lebensraum der Biber sind
fließende und stehende Ge-
wässer und deren Uferberei-
che. Sie stauen die Gewässer,
um besser schwimmen zu kön-
nen und ihre Burgen zu bau-
en. Die Stauungen können
Überschwemmungen verursa-
chen. Gerade haben die mo-
nogamen Säuger Paarungs-
zeit. Im Mai werden die Jun-
gen geboren, die bis zum
nächsten Frühjahr in der Burg
leben und sich dann ein neues
Revier suchen müssen. ts

HINTERGRUND

Wehretal: CDU
will öffentliches

W-Lan
Reichensachsen – In der Ge-
meinde Wehretal soll nach
den Vorstellungen der CDU
ein öffentliches W-Lan-Netz
eingerichtet werden. Einen
entsprechenden Antrag will
die Fraktion am kommenden
Montag, 10. Februar, auf der
Sitzung der Gemeindevertre-
tung stellen. Weitere The-
men der Sitzung, die um 20
Uhr im DGH Hoheneiche
stattfindet, ist unter anderem
die Bauplanung für den ge-
planten Neubau des Feuer-
wehrstützpunktes. salz

Außenspiegel von
Auto beschädigt
Eschwege – Einen an der
Eschweger Neustadt gepark-
ten Peugeot beschädigt hat
am Mittwochnachmittag ge-
gen 15 Uhr ein 20-jähriger
Autofahrer aus der Gemeinde
Wehretal. Wie die Polizei
mitteilte, wurde der Außen-
spiegel in Mitleidenschaft ge-
zogen. Es entstand Schaden
in Höhe von 250 Euro. esp

BLAULICHT

Eschwege – Ein Schaden in
Höhe von 250 Euro ist bei ei-
nem Auffahrunfall am Mitt-
wochabend gegen 19.30 Uhr
am Eschweger Schlossplatz
entstanden. Wie die Polizei
mitteilte, bremste eine 47-
jährige Eschwegerin ihren
Wagen verkehrsbedingt ab.
Das bemerkte ein nachfol-
gender 18-jähriger Autofah-
rer aus Wehretal zu spät und
fuhr auf. esp

250 Euro Schaden
bei Auffahrunfall

Bad Sooden-Allendorf – Eine
Unfallflucht an der Straße
Am Gradierwerk in Bad Soo-
den-Allendorf ist bei der Poli-
zei zur Anzeige gebracht wor-
den. Zwischen Mittwoch, 13
Uhr, und Donnerstag, 10.30
Uhr, wurde ein weißer Re-
nault Traffic im Bereich der
Schiebetür angefahren. Scha-
den: 500 Euro. esp

Hinweise an die Polizei unter
0 56 52/9 27 94 30.

Unfallflucht
am Gradierwerk

Kasper ist der Star der Puppenbühne
Bilanz der Theaterwochen in Freier Waldorfschule und Waldkindergarten

te. Das ist der Höhepunkt für
die Puppenspieler, die un-
sichtbar hinter der Bühne ste-
hen und ganz in ihrer Rolle
bleiben. Sie treten quasi mit
den Kindern in verdeckter
Kommunikation über die
Spielfigur in Kontakt. els

zu helfen, ihm Ratschläge zu
geben, die Geschichte zu er-
zählen, mitzumachen, ihn zu
unterstützen. Zeitweise be-
fanden sich an die 100 Kinder
im Saal des Puppentheaters,
sodass sich schnell eine le-
bendige Stimmung ausbreite-

board die Stimmungen der
Handlung verstärkte. Die von
Lilith und Ellen Schubert ge-
stalteten Figuren der Eschwe-
ger Puppenbühne verzauber-
ten Kinder und Erwachsene.
Eine Bilanz der gebotenen
Aufführungen:

Rotkäppchen
Das Märchen der Brüder
Grimm von Rotkäppchen
wurde atmosphärisch dicht
auf die Bühne gebracht.
Durch das Vorlesen des Mär-
chens und die „stumm“ agie-
renden Puppen entstand eine
Ruhe im Publikum, die die
Musik stärker wirken ließ
und der Geschichte Traum-
haftes verlieh.

Kaspertheater
Der Kasper forderte von An-
fang an die Kinder auf, ihm

Eschwege – Rotkäppchen und
Kasper lockten an den beiden
vergangenen Sonntagen und
Montagen viele junge und er-
wachsene Besucher zu den
Puppentheaterwochen von
Waldorfkindergarten und -
schule. Ein Rekord von 670
Theaterbesuchern zeigte,
dass die Menschen des Wer-
ra-Meißner-Kreises sich für
das Puppenspiel begeistern.
Dies ist im digitalen Zeitalter
ein erfreulicher Erfolg.

Unter den Gästen waren
auch Grundschulen und Kin-
dergärten aus dem Kreis und
aus Thüringen, Altenbur-
schla und Geismar. Zum Er-
folg des Handpuppenspiels
von Wolfgang Sachtleben, El-
len Schubert, Renate Eisen-
hut, Sabine und Simon Klei-
nert trug Siegfried Fiegen-
baum bei, der auf dem Key-

Mithilfe der Kinder knackt der Kaspar jedes Problem, sei es
mit Hexen, Räubern oder Drachen. FOTO: ELLEN SCHUBERT

GUTEN MORGEN

Eigentlich ein
perfides System

VON TOBIAS STÜCK

D em sozialen Netzwerk
Facebook habe ich nach

der Bundestagswahl 2017
den Rücken gekehrt – eigent-
lich. Genervt haben mich die
Selbstdarstellungen von
flüchtigen Bekannten, die ei-
nem ein Leben vorgaukeln
wollen, das sie eigentlich
nicht führen und von denen,
die politische Meinungen ver-
treten haben, bei denen es
mir den Angstschweiß auf
die Stirn treibt. Also weg da –
eigentlich.

Eigentlich, weil ich Face-
book beruflich nutzen muss
und dazu einen Account be-
nutze. Der gibt nur die nötigs-
ten Informationen über mich
preis, beinhaltet keine Bilder,
nicht meinen Namen und
auch sonst keine Details. Ge-
nutzt wird dieses Konto, um
beruflich Artikel der WR an
unsere fast 16 000 Anhänger
im Netz zu verbreiten.

Ganz unbewusst bin ich
aber trotzdem in eine Filter-
blase hineingeraten. Weil ich
in diesem sogenannten sozia-
len Medium über die Gruppe
„Fridays gegen Altersarmut“
recherchiert habe, die Ende
Januar auch in Eschwege eine
Mahnwache abgehalten hat,
werden mir nun Aktions-
gruppen vorgeschlagen, von
denen ich mich deutlich dis-
tanziere. „AfD 51% - das ist
unser Ziel“, „Merkel muss
weg“ oder „Deutsche Wut-
rentner und Wutbürger“ sind
dabei die harmloseren Grup-
pen. Sie zeigen die perfiden
Machenschaften von Face-
book simpel heruntergebro-
chen. Bleiben Sie kritisch. Ich
bin auf jeden Fall weg. Und
das jetzt nicht nur eigentlich.

ts@werra-rundschau.de
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